
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 26 (1936)

Heft: 34

Rubrik: Welt-Wochenschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DIE BERNER WOCHE

3aI)I fein roürbe. Siemonb glaubte
mehr an bie 3ufunft, ïeiner brachte
mehr ben SM auf, Saläfte ober lln»
ternehmungen auf3uridjten, beren Se»
trieb nur unter einem Sfortbefteben bes
roahnfinuigen Serfcgroenbungstaumels,
ber früher bas Sehen hier beherrfcht,
möglich unb Iohnenb roar. Siele Sun»
berte hatten baher ben Gntfdjluh ge=
fafet, nicht mehr an bie SBieberaufrtch»
tung einer Griftes in biefem £anbe
31) gehen, beffen 2lbftieg in feiner Gnt»
roicïlung roabrfdjeinlid) ein ebenfo fdjnel»
les Dempo annehmen mürbe mie fein
märchenhaft rafcher Slufftieg. Hnb fie
matteten auf ben SBieberbeginn ber
Schiffahrt, um heimäulehren *).

Das fteigerte bie Rngebulb unb Gr»
roartung ber Stenge, bie fdjon feit Da»
gen bauernb bie gluhufer belagerte,
um ein beträchtliches.

Stan fchrieb heute ben 5. Stai unb
riete 3eichen beuteten barauf hin, bah
bas fo lange unb mit fo fieberhafter
Spannung herbeigefefmte (Ereignis
heute noch eintreten mürbe. Stile S3et=
ten auf ben 3. unb 4. Stai maren
natürlich für ihre 3nhaber bereits oerloren unb febe Stunbe,
Stinute unb Sefunbe, bie oerftrich, ohne bah ber Slufbruch
erfolgte, oermehrte bie 3ahl berfenigen, bie aus betn ben»
neu austrieben. ((Schlufe folgt.)

Welt -Wochenschau.
Das spanische Drama.

Die £age in Spanien beutet auf einen ridftiggehenben
Krieg hin, ber möglicherroeife ben ganjen Sommer htnburch
meiterbauern roirb, nachbem bie beiben fronten nun fchon
mehr als einen Stonat um ben Sieg ringen. Vielleicht märe
bie Gntfdfeibung ohne auslänbifdfe tlnterftütjung ber auf»
ftänbifchen Stilitärs gefallen; oielleicht hätten bie Generäle
ihre Stannfchaften nicht 3um Ausharren oeranlaffen fönnen,
wenn nicht 31 ali en er unb D e u t f ch e in V er f o n auf
oerfchiebenen Slägen erfchietten mären; man fann [ich oor»
ftellen, in roetcher SSeife bie Segeifterung in S3ene gefeht
wirb, roenn tuieber italienifche G a p r o ti i S o m b e r in
Seoilla lanben, roenn beutfehe 3nftruftoren 51ie»
9er a u s 3 u b i I b e n beginnen unb STrtilleriften in ber Se»
bienung^ neuer jfrlugabroebrgefcbügen unterrichten!

2ßie groh bie 3ahl ber gelieferten Stafdjinen aus
Deutfdjlanb unb 3talien fei, roirb erft lange nach ber Se»
enbigung bes Sîorbens betannt roerben. Sielleicht auch nie»
mais, falls General franco fiegt. Gin 2Iugeu3euge roill
am Stontag in St a i I a n b allein 17 Gaproni»
Apparate im SSegflug beobachtet haben, unb ber „Dailp
Telegraph" läfet fid) aus Seoilla melben, bah bort 12
D alien if d)e unb 60 beutfehe gflieger anroefenb
feien. Sßenn ihre 3ahl roächft, roenn foäufagen eine „Flieger»
ofrembenlegion" entfteht, bie ber Segierungs=£uftflotte über»
legen fein roirb, bann nüfit es 2f3ana nid)t, bah faft alle
Ipanifcheit Flieger republifanifch gefinnt roaren unb bie erften
^'ege über bie Sebellen erfechten halfen.

Dagegen roirb biefe frembe jfrliegerlegiott ben Sana»
ttsmus bes fpanifdjen Solfes ins Ungeheure fteigern unb
ganäe Schichten, bie 3U fyranco gehalten, für bie fiinfe ge»
mtnnen. Gs fdjeint überhaupt, bie Regierung bearbeite bie
Solfsmaffen hinter ben Pfronten ber Stilitärs unb erroarte
Ichroerroiegenbe Gntfcheibungen burch bie Gntrour^elung ber

*) 3m 3af)ie 1899 hatte Darofon 33 000 ©nrooljner, jegt befigt es 3000.

Unterwerfung abessinischer Häuptlinge unter den Gouverneur von Addis Abeba.
In einer feierlichen Kundgebung verlas der italienische Gouverneur von Addis Abeba, Marschall Graziani, das
Protokoll der Unterwerfung der abessinischen Fürsten und Häuptlinge unter italienische Oberhoheit.

feinblidjen 2lrmee; befanntlid) haben auch in ben ruf»
fifdjen Sürgerfriegett fchliehltd) bie Sauern im Süden
ber „SBeifeen 2Irmee" am meiften 3um fd)liehlid)en Siege ber
Sotett beigetragen; es rourbe ihnen flar gemacht, bah bie
fonterreoolutionären Generäle bie alten Grohgrunbbefiher
3urüdbringen unb bas £anb roieber in bie Dänbe ber alten
Herren oerfdiadjern roürben. Die anbalufifchen unb naoar»
refifdjen Sauern, fo falfuliert bie Regierung, roerben mit
ihren greifdjaren Srooiant» unb Stunitionsfolonnen ab»

fangen, bie Solbaten 3um 2lbfall Überreben unb bie Dffi»
3iere ifolieren, unb ber Seft roirb leichter fein als ein Kampf
mit ben heute noch intaften fronten.

Dffenfidjtlich finb es bie hilfreichen 2lftionen ber ab»

fallbereiten Sauern, roeldje bie Segierungstruppen in ber
Gegenb oott Gran aba unb Gorboba immer näher
an bie feften Stäbte heranbringen, fo bah fie heute fchon

um beibe Orte einen nod) lodern, aber ttahesu gefdjloffenen
3ernierungsring fdfliehrn. Gs roirb übrigens um faft iebes

Dorf gefämpft; bie Situation flärt fid) aber 3ufehenbs: Gs
bilbet fid) eine Segierungsfront roeftlid) biefer Stäbte, bie
als belagerte Sunfte im Süden biefer Sfront eingefchloffen
bleiben, unb in Serbinbung mit Sefttruppen im Süben
fudji matt bie anbern anbalufifd)en Släge ebenfalls eirtgeln

3U 3ernieren: Seoilla, 2Intequerra, £a £inea,
San îîoque, Gabir, 21,1 gefiras. Sod) ift es nicht
fo roeit, unb eine grohe Gegenaftion francos fönnte
biefen Slan fehr ftören.

Die 21 t i o n an ber portugiefifdjen G r e n 3 e

hat 3ur Groberung oon Sabafo3 burch bie Se»
bellen geführt: Sach einem grauenoollen Strahenfampf ums
legte £>aus füfilierten bie fiegreidfen 2Iufftänbifchen 3roei»

einhalbtaufenb republifanifdje Solbaten unb Sarteigänger.
Sdionuitg fennen fie nicht, bie 3ur blutigen „Säuberung"
cntfdjloffenen gaseiften; fie erreichen bamit freilich nichts
anberes als eine ebenfo grenjenlofe Grbitterung unb tob»
entfdfloffene Gegenroehr auf ber Seite jener, bie roiffen,
bah fie feinen Sarbon 3U erroarten hüben. Sabajo3 ift
übrigens nur burch ben 2IbfaII ber fdjroanfenben 3ioiIgarben
biefer Stabt, bie burd) Sroflamationen oerratreif gemacht
roorben, gefallen; bie Gntfagtruppen, bie nur 60 .Kilometer
öftlid), bei St e r i b a burd)3ubred)en oerfudjten, famen 3U

fpät unb haben fid) heute felbft ber rafdjen Sorftöhe oon
Sabajo3 aus 3U mehren, unb auch bie über Gärceres am
Dajo oorrüdenbe Segierungsgruppe brang nicht burch.

OIL LCKdtLI? WOLttC

zahl sein würde. Niemand glaubte
mehr an die Zukunft, keiner brachte
mehr den Mut auf, Paläste oder Un-
ternehmungen aufzurichten, deren Be-
trieb nur unter einem Fortbestellen des
wahnsinnigen Verschwendungstaumels,
der früher das Leben hier beherrscht,
möglich und lohnend war. Viele Hun-
derte hatten daher den Entschluß ge-
faßt, nicht mehr an die Wiederaufrich-
tung einer Existenz in diesem Lande
zu gehen, dessen Abstieg in seiner Ent-
wiàng wahrscheinlich ein ebenso schnel-
les Tempo annehmen würde wie sein
märchenhaft rascher Aufstieg. Und sie

warteten auf den Wiederbeginn der
Schiffahrt, um heimzukehren*).

Das steigerte die Ungeduld und Er-
Wartung der Menge, die schon seit Ta-
gen dauernd die Flußufer belagerte,
um ein Beträchtliches.

Man schrieb heute den 5. Mai und
viele Zeichen deuteten darauf hin, daß
das so lange und mit so fieberhafter
Spannung herbeigesehnte Ereignis
heute noch eintreten würde. Alle Wet-
ten auf den 3. und 4. Mai waren
natürlich für ihre Inhaber bereits verloren und jede Stunde,
Minute und Sekunde, die verstrich, ohne daß der Aufbruch
erfolgte, vermehrte die Zahl derjenigen, die aus dem Ren-
nen ausschieden. (Schluß folgt.)

îelt -Mxzheosehau.
Dus spanische Drains.

Die Lage in Spanien deutet auf einen richtiggehenden
Krieg hin, der möglicherweise den ganzen Sommer hindurch
weiterdauern wird, nachdem die beiden Fronten nun schon
mehr als einen Monat um den Sieg ringen. Vielleicht wäre
die Entscheidung ohne ausländische Unterstützung der auf-
ständischen Militärs gefallen: vielleicht hätten die Generäle
ihre Mannschaften nicht zum Ausharren veranlassen können,
wenn nicht Italiener und Deutsche in Person auf
verschiedenen Plätzen erschienen wären: man kann sich vor-
stellen, in welcher Weise die Begeisterung in Szene gesetzt
wird, wenn wieder italienische C a p r o n i - B o m b er in
Sevilla landen, wenn deutsche Jnstruktoren Flie-
ger auszubilden beginnen und Artilleristen in der Be-
dienung neuer Flugabwehrgeschützen unterrichten!

Wie groß die Zahl der gelieferten Maschinen aus
Deutschland und Italien sei, wird erst lange nach der Be-
endigung des Mordens bekannt werden. Vielleicht auch nie-
mals, falls General Franco siegt. Ein Augenzeuge will
am Montag in Mailand allein 17 Caproni-
Apparate im Wegflug beobachtet haben, und der „Daily
Zelegraph" läßt sich aus Sevilla melden, daß dort 12
Italienische und 6 0 deutsche Flieger anwesend
seien. Wenn ihre Zahl wächst, wenn sozusagen eine „Flieger-
Fremdenlegion" entsteht, die der Regierungs-Luftflotte über-
tegen sein wird, dann nützt es Azava nicht, daß fast alle
chanischen Flieger republikanisch gesinnt waren und die ersten
Siege über die Rebellen erfechten halfen.

Dagegen wird diese fremde Fliegerlegion den Fana-
tismus des spanischen Volkes ins Ungeheure steigern und
ganze Schichten, die zu Franco gehalten, für die Linke ge-
wmnen. Es scheint überhaupt, die Regierung bearbeite die
Lolksmassen hinter den Fronten der Militärs und erwarte
ichwerwiegende Entscheidungen durch die Entwurzelung der

7 Im Jahre 1893 hatte Dawson 33 (M Einwohner, jetzt besitzt es 30W.

HIoterweiLuriA gbessioisehlor Häuptlinge uuter (leu (Gouverneur von ^keba.
In einer feierlichen Kundgebung verlas der italienische Qouverneur von ^ddis ^.beba, ^larschall Oraàni, das
Protokoll der Unterwerfung der abessinischen pursten und Idäuptlinge unter italienische Oberhoheit.

feindlichen Armee: bekanntlich haben auch in den ruf-
fischen Bürgerkriegen schließlich die Bauern im Rücken
der „Weißen Armee" am ineisten zum schließlichen Siege der
Noten beigetragen: es wurde ihnen klar gemacht, daß die
konterrevolutionären Generäle die alten Großgrundbesitzer
zurückbringen und das Land wieder in die Hände der alten
Herren verschachern würden. Die andalusischen und navar-
resischen Bauern, so kalkuliert die Regierung, werden mit
ihren Freischaren Proviant- und Munitionskolonnen ab-
fangen, die Soldaten zum Abfall überreden und die Offi-
ziere isolieren, und der Rest wird leichter sein als ein Kampf
mit den heute noch intakten Fronten.

Offensichtlich sind es die hilfreichen Aktionen der ab-
fallbereiten Bauern, welche die Regierungstruppen in der
Gegend von Granada und Cordoba immer näher
an die festen Städte heranbringen, so daß sie heute schon

um beide Orte einen noch lockern, aber nahezu geschlossenen

Zernierungsring schließen. Es wird übrigens um fast jedes

Dorf gekämpft: die Situation klärt sich aber zusehends: Es
bildet sich eine Regierungsfront westlich dieser Städte, die
als belagerte Punkte im Rücken dieser Front eingeschlossen

bleiben, und in Verbindung mit Nesttruppen im Süden
sucht man die andern andalusischen Plätze ebenfalls einzeln
zu zernieren: Sevilla, Ant equ erra, La Linea,
San Rogue, Cadix, Algesiras. Noch ist es nicht
so weit, und eine große Gegenaktion Francos könnte
diesen Plan sehr stören.

Die Aktion an der portugiesischen Grenze
hat zur Eroberung von Badajoz durch die Re-
bellen geführt: Nach einem grauenvollen Straßenkampf ums
letzte Haus füsilierten die siegreichen Aufständischen zwei-
einhalbtausend republikanische Soldaten und Parteigänger.
Schonung kennen sie nicht, die zur blutigen „Säuberung"
entschlossenen Fascisten: sie erreichen damit freilich nichts
anderes als eine ebenso grenzenlose Erbitterung und tod-
entschlossene Gegenwehr auf der Seite jener, die wissen,
daß sie keinen Pardon zu erwarten haben. Badajoz ist
übrigens nur durch den Abfall der schwankenden Zivilgarden
dieser Stadt, die durch Proklamationen verratreif gemacht
worden, gefallen: die Entsatztruppen, die nur 6V Kilometer
östlich, bei Me rid a durchzubrechen versuchten, kamen zu
spät und haben sich heute selbst der raschen Vorstöße von
Badajoz aus zu wehren, und auch die über Cârceres am
Tajo vorrückende Regierungsgruppe drang nicht durch.
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Der spanische Bürgerkrieg. Marschübende Milizgruppen in Barcelona.

Stellt es um bie oon Seoitta abge3weigtc ©nippe
francos atifdjeinenb günftig unb brotjt biefe „Sübweftfront"
bie im Regierungsbefih gebliebene ©de non H u e I n a
unb Rio Si n t o non ber 23erbinbung mit Riabrib ab»

3iifd)neiben unb auf breiter Odont ben 2Baffenftrom aus
Portugal 311 offnen, fo bat baftir bie Regierung an anberer
(Stelle ©liid. Oie Rüthen haben bas lebte 2r 0 r t non
© ii 0ti genommen, bie ganse ilüft e 3toif d) en San«
tan ber unb ©ijon gefiebert unb bamit brei Stiertet
ber Rorblüfte. 3Wifdjen Wfturien unb ber fran3öfifd)en ©ren3e
unter Ölontrolte genommen. 3u gleidier 3eit fiitb bie 23 er g

arbeitet in bie Strafen 00 n Dnicbo eingebrungen
unb bebrängen bie aufftänbifdie ©arnifon; ber 3mift ber
Offiziere fdjeint bas Schidfat biefer Rebellengruppe 311 be=

fiegelit; ihr Obcrft, Sfranba, ber überhaupt erft burd) einen
oerräterifthen Iteberfatt ben Ort in feine Hanb befommen,
ift burd) ©abaltcro erfetit roorben, ber unter leinen llmftänben
oerhanbeln mill. Oie ©ntfatjbetadiements aus ffialicien unb
bem ßeon finb bei Ooiebo oernid)tet roorben.

©efährlidjer fteht bie ßage in ber fdimalen ©de 0 0 n
S a ti Sebaftian 3run an ber fran3öfifd)en ©reuse.
Hier fotjen bie Rebelten mit äufeerfter ©nergie 3um Ourdj»
ftofe, ans Rteer ait, .unt bie frait3öfifd)e 3ufahrtslinie 3u
unterbrechen. Seit Rîontag bauert ein mörberifdjes 23ombar=
bentent an, bas bie Regierungstruppen burd) Oeitfüfitie»
rungett ber als ©cifeln behanbetten ©efaitgenen beantworten.

Oie fronten 0 0 r S a r a g 0 f f a unb £ u e s c a
einerfeits unb ait ber Sierra © u a b a r r a tu a liegen auf»
fallenb ftarr unb fdjetnen beiberfeits befeftigt 311 werben;
©ntfd)eibungen in biefent Räume finb nur bei Saragoffa
3U erwarten. Oie angreifenben Katalanen unb 23alencianèr
befeitigen momentan ben tief ins Regierungsgebiet ragenben
ileit ber Rebellion in ber Pro oi 113 Oerruet.

©itte ß a n b u n g auf SR a 110 r c a, ber bisher eimig
nod) unbefetjten Palearen» unb Pi)tiufen=3nfetn oerwidelt
bie ßanbungstruppen in eine heftige Sdjtadjt um bie
H a u p t ft a b t ß a s R a I m a s. Stiles in altem rüden bie
Regierungstruppen, 23abafo3 ausgenommen, oor unb haben
bisher bie nld)t offenfioen Oeitfronten gehalten. 2Iber bas
ïann fid) änbern, fobatb fyrattco feine neuen überlegenen
Oiliegerforps einfetgt uitb mit bett Stembenlegionären oon
Seoilta aus offeitfio wirb. Oie Regierung oerfudjt franco
oor altem burd) bie moratifd)e ^Bearbeitung ber ©efamt»
beoötferung ben Pormarfd), überhaupt bas Wusrüden aus
feinen befeftigten Stellungen, 3U perunmöglichen. Oer pro»

paganba bienen fidjtlid) aiuh bie friegs»
gerichtliche Srü filier un g ber Re
bellenführer in 23arcelona,
ber ©eneräte ©obeb unb 23urriet
unb ber beiben Führer bes Putfdjes
in Pîabrib, © e n e r a I Banjul unb
Ober ft Quintana.
Affären Trotzki.

Oer oon Stalins ©ruppe aus Rufs»

Ianb oerbannte Orotîli, ber 3uerft in

Stainbul, beim turlo=fasciftifd)en ©hef
öle mal, unb heute bei ber norme»
gifdjen fiinîsregierung eirt Wfpt gefun»
ben unb fein ßeben als 3eituttgsfd)rei»
ber unb Rîemorienoerfaffer friftet, itn

übrigen aber einer eigenen internatio»
nate ben Ramen gegeben, wirb in Rufs»

Ianb mit einer 21nïlage bebad)t. Sr

foil 2tgenten gefanbt haben, ben roten

3aren unb anbere 2Bürbenträger mit
Pomben ober fonftwie 3U befeitigen.
WIfo bas 2Berï, bas er wie

Stalin unb ß e n i n oorbem gegen
ben 3 a r i s m u s geführt, in neuer

2tuftage 3u beginnen. Seine Parteigänger 3mowiew, öla«

meneff, ©ubolimoff unb 23atajeff, bie teils oerbannt, teils

in ,,3wangsaufenthatt" leben, finb oerhaftet, eine ganje
2tii3at)t alter, aber nicfjt „linientreuer" Slommunifteti mit

ihnen, ©in Pro3efg, ber fieben Sage bauern unb ben aus»

tänbifchen Sournatiften offenftehen folt, wirb nad) ber 2tn=

fünbigung ber ruffifdjen Wgentur bie Schutb Prohlis _Be«

weifen. Oie „Prawba" behauptet eine gam unalttägtidje
Oatfadie: Oer ehemalige 23otfd)ewiI habe mit
ber b e u t f d) e n ©eftapo, ber S pihet organifa»
tion ffiörings, 311 f a in men gearbeitet. Ptan er»

innert fid) ber 23efd)utbigung, roonad) er unb ßenin oor

3eiten als ©efanbte bes beutfdjen ©eneratftabs 3ur Hnter«

minierung bes 3arismus unb Jpäter ber 5lerensli=Regierung
fungierten. WIfo hätte Orohïi am ©nbe ©öring benfetben

Oienft erwiefen, ben anno 1917—18 bie 23otfd)ewi!i bem

ölaifer 311 erweifen auserfehen waren. Unb, fo bentt man

weiter: Orohli würbe genau wie barnals ©elb unb weitere

Hilfsmittel 00m beutfdjen ©egner angenommen haben, um

3unäd)ft einmal 3ur 9Rad)t 3U tommen unb fpäter bie beut«

fdjen 9Rad)tt)aber iti einen entfeffetten Reoolutionsftrubd
311 3iel)cn? Wiles Hingt gam ungeheuerlich. Orohti oerlangt
eine Unterfudjung — aber in Rorwegen, burd) internatio«
nate Wrbeiterorganifationen alter Färbungen unb be3eid)tiet

bie 21 ullage Statins als $ ä I f d) u n g. Oafe es fid)

and) um etwas anberes hanbetn lönnte, fdjeiut er nidjt

aii3iinet)inen. Spe3iett auf jenen ©ebanlen fcheint er nid)t

311 lommen, ber 3iemtidj nahe liegt, bafs bie 2tgenten_ber
ruffifdjen „©eftapo", ber ffi.p. lt., ben Wgenten ©brings
aufgefeffeti fein lönnten. Oenn 3weifettos befämpfen fidj in

Rorwegen biefe beiben Drganifationen.
Oas beweift bie 3 weite 21ffäre um Or oh Ii, bie

ilnterfud)ung bei ben norwegifdjen gaseiften, bie einen ©in-
b r u d) bei 0 r 0 h ï i oeranftalteten unb ein games 23er»

3eid)iiis ber norwegifdjen „Orohtiften" an bie beutfehe Staats«

poli3ei ausgeliefert haben fotten. Oie ilnterfudjung über

biefen ©inbrud) regt Rorwegen, bas belannttid) unter einer

Regierung ber ßinlen fteht unb beren Regierungspartei ber

Orittcn internationale angefdjtoffen ift, bebeutenb auf unb

gefährbet bie Pofition bes ölabinetts. Ober foltte Prohn
biefen ©inbruch fingiert haben, um feine 23e3ief)ungen 3ur

©eftapo 3u oerbeden? 2tttes hat ben ©tjaralter bes _Rhan«

taftifdjen. Wuf ben Ptoslauerpro3ef3, ber bie 23ernid)tung

eines ©egners bejwedt unb als fettfamer 2tufta!t 3ur
molratifierung" Rufitanbs erftheint, lann man gefpannt fein.

-an-
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lier spaiiìselie Uûr^erlcrisA, Nsrsckiìbeiiâo Nilisgruppeii in Lgreeloos.

Steht es um die von Sevilla abgezweigte Gruppe
Francos anscheinend günstig und droht diese „Südwestfront"
die im Negierungsdesitz gebliebene Ecke von Huelva
und Nio Tinto von der Verbindung mit Madrid ab-
zuschneiden und auf breiter Front den Waffenstrom aus
Portugal zu offnen, so hat dafür die Negierung an anderer
Stelle Glück. Die Milizen haben das letzte Fort von
Gijon genommen, die ganze Küste zwischen San-
tand er und Gijon gesichert und damit drei Viertel
der Rordküste zwischen Asturien und der französischen Grenze
unter Kontrolle genommen. Zu gleicher Zeit sind die Berg-
a r beiter in die Straszen von Oviedo eingedrungen
und bedrängen die aufständische Garnison: der Zwist der
Offiziere scheint das Schicksal dieser Rebellengruppe zu be-

siegeln: ihr Oberst, Aranda, der überhaupt erst durch einen
verräterischen Ueberfall den Ort in seine Hand bekommen,
ist durch Caballero ersetzt worden, der unter keinen Umständen
verhandeln will. Die Entsatzdetachements aus Galicien und
dem Leon sind bei Oviedo vernichtet worden.

Gefährlicher steht die Lage in der schmalen Ecke von
San S e b a st i a n - Jr u n an der französischen Grenze.
Hier setzen die Nebellen mit äußerster Energie zum Durch-
stoß ans Meer an. ,um die französische Zufahrtslinie zu
unterbrechen. Seit Montag dauert ein mörderisches Bombar-
dement an, das die Regierungstruppen durch Teilfüsilie-
rungen der als Geiseln behandelten Gefangenen beantworten.

Die Fronten vor Saragossa und Huesca
einerseits und an der Sierra G u a d a r r a m a liegen auf-
fallend starr und scheinen beiderseits befestigt zu werden:
Entscheidungen in diesem Raume sind nur bei Saragossa
zu erwarten. Die angreifenden Katalanen und Nalencianer
beseitigen momentan den tief ins Regierungsgebiet ragenden
Keil der Rebellion in der Provinz Terruel.

Eine Landung auf Mallorca, der bisher einzig
noch unbesetzten Balearen- und Pytiusen-Jnseln verwickelt
die Landungstruppen in eine heftige Schlacht um die
Hauptstadt Las Palmas. Alles in allem rücken die
Regierungstruppen, Badajoz ausgenommen, vor und haben
bisher die nicht offensiven Teilfronten gehalten. Aber das
kann sich ändern, sobald Franco seine neuen überlegenen
Fliegerkorps einsetzt und mit den Fremdenlegionären von
Sevilla aus offensiv wird. Die Regierung versucht Franco
vor allem durch die moralische Bearbeitung der Gesamt-
bevölkerung den Vormarsch, überhaupt das Ausrücken aus
seinen befestigten Stellungen, zu oerunmöglichen. Der Pro-

paganda dienen sichtlich auch die kriegs-
gerichtliche Füsilierung der Re-
bellenführ er in Barcelona,
der Generäle Goded und Vurrie!
und der beiden Führer des Putsches
in Madrid, General Fanjul und

Oberst Quintan a.

Fttiircn strcàsti.
Der von Stalins Gruppe aus Ruß-

land verbannte Trotzki, der zuerst in

Stambul, beim turko-fascistischen Chef

Kemal, und heute bei der norme-
gischen Linksregierung ein Asyl gefun-
den und sein Leben als Zeitungsschrei-
ber und Memorienverfasser fristet, im

übrigen aber einer eigenen Internatio-
nale den Namen gegeben, wird in Ruß-
land mit einer Anklage bedacht. Er
soll Agenten gesandt haben, den roten
Zaren und andere Würdenträger mit
Bomben oder sonstwie zu beseitigen.
Also das Werk, das er wie

Stalin und Lenin vordem gegen
den Zarismus geführt, in neuer

Auflage zu beginnen. Seine Parteigänger Zinowiew, Ka-

meneff, Eudokimoff und Bakajeff, die teils verbannt, teils

in „Zwangsaufenthalt" leben, sind verhaftet, eine ganze

Anzahl alter, aber nicht „linientreuer" Kommunisten mit

ihnen. Ein Prozeß, der sieben Tage dauern und den aus-

ländischen Journalisten offenstehen soll, wird nach der An-

kllndigung der russischen Agentur die Schuld Trotzkis be-

weisen. Die „Prawda" behauptet eine ganz unalltägliche
Tatsache: Der ehemalige Bolschewik habe mit
der deutschen Gestapo, der Spitzelorganisa-
tion Görings, zusammengearbeitet. Man er-

innert sich der Beschuldigung, wonach er und Lenin vor

Zeiten als Gesandte des deutschen Eeneralstabs zur Unter-

minierung des Zarismus und später der Kerenski-Regierung
fungierten. Also hätte Trotzki am Ende Eöring denselben

Dienst erwiesen, den anno 1917—18 die Bolschewik! dem

Kaiser zu erweisen ausersehen waren. Und, so denkt man

weiter: Trotzki würde genau wie damals Geld und weitere

Hilfsmittel vom deutschen Gegner angenommen haben, um

zunächst einmal zur Macht zu kommen und später die deut-

schen Machthaber in einen entfesselten Revolutionsstrudcl
zu ziehen? Alles klingt ganz ungeheuerlich. Trotzki verlangt
eine Untersuchung — aber in Norwegen, durch internatio-
nale Arbeiterorganisationen aller Färbungen und bezeichnet

die Anklage Stalins als Fälschung. Daß es sich

auch um etwas anderes handeln könnte, scheint er nicht

anzunehmen. Speziell auf jenen Gedanken scheint er nicht

zu kommen, der ziemlich nahe liegt, daß die Agenten der

russischen „Gestapo", der E.P. U„ den Agenten Görings
aufgesessen sein könnten. Denn zweifellos bekämpfen sich in

Norwegen diese beiden Organisationen.

Das beweist die zweite Affäre um Trotzki, die

Untersuchung bei den norwegischen Fascisten, die einen Ein-
bruch bei Trotzki veranstalteten und ein ganzes Ver-

zeichnis der norwegischen „Trotzkisten" an die deutsche Staats-
Polizei ausgeliefert haben sollen. Die Untersuchung über

diesen Einbruch regt Norwegen, das bekanntlich unter einer

Regierung der Linken steht und deren Regierungspartei der

Dritten Internationale angeschlossen ist, bedeutend arst und

gefährdet die Position des Kabinetts. Oder sollte Trotzn

diesen Einbruch fingiert haben, um seine Beziehungen zur

Gestapo zu verdecken? Alles hat den Charakter des Phan-
tastischen. Auf den Moskauerprozeß, der die Vernichtung
eines Gegners bezweckt und als seltsamer Auftakt zur,,De-
mokratisierung" Rußlands erscheint, kann man gespannt sein.

-an-
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